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Eigener Dienst Berlin.  22 . Januar

Die große Winterschlacht im Osten ließ in eini¬
gen Kampfräumen eine Versteifung des deutschen
Widerstandes erkennen. Dies gilt besonders für
den gesamten oberschkesischen Abschnitt zwischen
Krakau und Kempen, sodann aber auch für den
südlichen ostpreußischen Einbruchsraum um Saldo «.
Zwar konnten sowjetische Angriffsspitzen an eini¬
gen Stellen Weiler Vorstößen, doch blieb der feind¬
liche Geländegewinn in diesen Abschnitten örtlich
begrenzt.

Am stärksten war der sowjetische Druck wieder
Hegen das oberschlestsche Jndustriege
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biet  und dessen nördliche Randzonen, sodann zwi-
chen Warthe und Weichsel und schließlich gegen den
üblichen Grenzraum Ostpreußens gerichtet. Auch
m nördlichen Ostpreußen, sowie nördlich der ma-
»irischen Leen kam es während des ganzen Tages
zu schweren noch anhaltenden Kämpten. .

eind
oßen
and unserer fanatisch kämpfenden Truppen Bet
rzeblnia blieb ein sowjetischer Angriff nach Ver¬

lust von zwölf Panzern liegen. Auch etwas weiter
nordwestlich bei Jaworzno erlitten die Bolsche¬
wisten bei ihren mehrmals wiederholten Durch-
bruchsversuchen so hohe Verluste, daß sie ihre An-
griffe vorübergehend ernstellten. In dem nördlich
angrenzenden Kampfraum westlich und nordwest¬
lich von Tschenltochau  konnten zwar bolsche¬
wistische Panzergruppen weiter m westlicher Rich-
tung vorstoßen, doch blieben alle wesentlichen
Punkte in der Hand unserer Truppen.

Die deutsche Besatzung von Loben  unweit iüd-
westlich von Tschenstochau. verteidigte sich erfolg¬
reich gegen den anstürmenden Feind und schoß
in wenigen Stunden 40 sowjetische Panzer ab
Weitere 30 feindliche Kampfwagen kielen unseren
Truppen im Raum zwischen Guttemag und Kein-
Pen zum Opfer Besonders schwere Panzerverluste
erlitten die Bolschewistenin den weiter anhalten-
den Kämpfen im Raum südwestlich von Livmann-
stadt, wo mehrere feindliche Panzergruppen bis
auf geringe Reste zusammengeichosienwurden.

Während sich zwischen der Warthe beiWarth e-
brücken und Leslau  an der Weichsel sowje¬
tische Panzerspitzen weiter nach Westen verschie¬
ben konnten brachten uniere Truppen Das feind¬
liche Vordringen im Grenzgebiet des südlichen Oiw
Preußen im wesentlichenzum Steden . Zwischen un.
seren Divisionen und dem zahlenmäßig stark über-
tegenen Feind sind im ganzen Raum schwere
Kampfe im Gange.

Die Bolschewisten haben inzwischen aus dem
Raum nördlich Warschau  weitere Verstärkt»»,
gen herangeführt , mit denen sie ohne Unterbre-

Eine Million
Londoner schlafen in den U-Bahnlchächten

Bern 22 Januar . Das ..Volksrecht" bringt
einen ausführlichen Bericht der Schweizer Ber
treler bet den Verhandlungen des Parteitages
der Labour -Parly in London, »n dem es über den
V Beschuß hsißt : „Nachdem die direkten Luft¬
angriffe durch die deutsche Luftwaffe vorbei sind
leidet London lehr mnter dem Beschuß von V 1
und V 2. In London sind heute wenigstens
110 000 Häuser zerstört und 2MOOO sind Ruinen
Die Unterorundbabnböse werden lebe Nacht von
1 Million Londoner als Ruhestätte benützt. Es
gibt in London Kinder die Nacht *iir Nacht au»
hen Perrons der Untergrundbahnhöfe schlafen."

chung angreifen und einen Durchbruch nach Nor¬
den  zu erzwingen suchen. Gleichzeitig hiermit
verstärkten sie ihren Drück nördlich der Nominier
Heide, wo es ihnen gelang, bis in das Stadtgebiet
von Gumbinnen  vorzudringen.

Nördlich von Insterburg  griffen sie nach
Heranführung von Verstärkungen in Richtung
auf die Straße Insterburg Tilsit an. Doch wur-
den sie bei Aulenbach und Kreuzingen von un-
seren Gegenangriffen ersaßt und zurückgeworsen.
Sie verloren hierbei 34 Panzer.
' Im Zusammenhang mir diesen Angriffen stand
das ie übliche Vorgehen im Raum von Tilsit.
Tort drückten die 2ow >ets schon seit Tagen von
Ragnitz aus gegen die Stadt Tilsit, konnten >e-
doch nur schrittweise Boden gewinnen. Erst nach
dem Einsatz einer erdrückenden Uebermacht ge¬
lang ihnen der Einbruch in die östlichen Vororte
von Tilsit und schließlich auch in die Stadl selbst.

In harren Kämpfen setzten sich unsere nord¬

westlich der Stadt an der Ruß stehenden Verbände
nach Südwesten ab.

Die leicht gebesserte Wetterlage gestattete un¬
seren Jagd - und Schlachtsliegerverbanden ein ver-
stärktcs Eingreifen in die Erdkämpfe- Durch Bom.
den- und Bordwaffenangriffe gegen Kolonnen.
Panzerspitzen und mit Truppen belegte Ortschaf¬
ten wurden den Sowjets empfindliche Verluste zu¬
gefügt.

Zwischen dem Velence - See und der
Donau  gingen die Sowjets am Simstag zu
Gegenanariffen über, um ein weiteres Vordringen
unserer Truppen zu. verhindern , vor allen Tin-
gen aber, um ihre abgrfchnittencn Nachschub¬
straßen wieder freizukämpfen. Alle feindlichen
Gegenangriffe scheiterten unter hohen Verlusten.
Dagegen gelang es unseren Truppen , zahlreiche
weitere Ortschaften zu befreien und ihren An-
griff trotz wachsenden feindlichen Widerstandes
weiter vorzutragen.

,HÜrrf Woche» lang die besten Drvrsionen geopfert
Ois opseoktvs sttonälongstrsiksil von clsn pitoeclomsfinons«n nickttw ecisegswonnsn

Eigener Dienst Berlin.  22 . Januar
Gegenüber der Winterschlacht im Osten sind die

Kämpfe an der Westfront in den letzten Tagen
etwas iiz den Hintergrund getreten. Gewiß tragen
Ke nicht die Kennzeichen der großen Bewegnngs-
schlacht, wie sie augenblicklichin den Ebenen des
Generalgouvernements und an den Grenzen Schle¬
siens und Ostpreußens ausgetrageu wird, doch
find sie durch das Bestreben der Anglo-Amerika¬
ners di« ihnen durch nuferen Angriff in den Ar¬
dennen entrissene Initiativ « wiederzngewinnrn.
nicht weniger bedeutsam als der Kampf im Osten.

Fünf Wochen lang haben jetzt die Nordameri¬
kaner vergeblich veriucht. durch den Einsatz ihrer
besten Divisionen  unseren Frontvorsprung
M den belgischen Ardennen wieder abzuschneiden
und dadurch die vor dem l6. Dezember bestehende
Lage einigermaßen wiederherzustellen Es ging
dem Gegner dabei nicht um ein allmähliches,
schrittweises Zurückdrängen unserer Kräfte aus
ein belgsich-luxemburgijchen Frontvorsprung , son-
dein um die Beseitigung des durch unseren An¬
griff geschaffenen Storungszentrums dessen Vor-
handensein seine Offensivpläne gegen Westdeutsch¬
land durchkreuzte und noch henke durchkreuzt. Ge¬
rade das aber ist emgetreten. Obwohl starke bri¬
tische Kräfte zur Hilfe herangezogen wurden, ge¬
lang es dem Gegner bisher nicht, den Nord- und
Südflügel unserer Ardenneniront einzudrücken.

Oft wechselten dabei die Schwerpunkte der feind-
lichen Angriffe : einmal lagen sie gleichzeitig an
der luxemburgischen.S auer und beiMalmedp,
ein andermal bei Bastogne und Stavelot . Das
einzige, was der Gegner nach langen Wochen har¬
ter Kämpfe und unter sehr hohen Verlusten er¬
reichte. war ein schrittweises Vorver - I
legen  seiner Stellungen in dem am weitesten'

nach Westen vorgeschobenen Teil unseres Ein¬
bruchsraumes . Diese Erfolge hatten keinen Ein¬
fluß auf die operative Gesamtlage. Wohl warf der
Gegner, nachdem er die Zwecklosigkeit weiterer
Durchbruchsversuche in den Ardennen erkannt
hatte, stärkere hierher gebrachte Kräfte wieder nach
den anderen Front -Abschnitten, vorwiegend nach
Lothringen und dem Nord-Elsaß. doch erfolgten
auch diese Umgruppierungen unter dem Zwang
unserer dort vorgetriebenen Angriffe. Damit ist
klar zu erkennen, daß die Anglo-Amerikaner auch
heute noch, in der sechsten Woche nach unserem An-
griffsbeginn , die operative Handlungsfreiheit
nicht wiedergewonnen  haben.

.Hart und entschlossen
*Sechs Kriegsjahre haben uns hart gemacht.

Wir sind durch Krisen und Gefahren gegangen
deren Schwere uns nichts ersparte und dennoch
haben Front und Heimat immer wieder die Kraft
und den Mut zur Bewährung gefunden, so daß
letztlich selbst große und größte Gefahren gebannt
werden konnten. Denken wir nur an den schnellen
Vormarsch der Anglo-Amerikaner im Sommer
des vergangenen Jahres , der in der Bedeutung
seiner strategischen Absichten wohl kaum hinter
dem zurückstand, was die sowjetische Masse jetzt
an die Grenze unseres Ostens heranirägt. Wir
wurden ihrer Herr und dies nicht zuletzt darum,
weil unsere Führung in ruhiger , sachlicher Ueber-
legung den Kopf oben behielt und selbst in den
dramatischsten Augenblicken weder die Neberstcht
über das Geschehen noch die Kontrolle über das
Schlachtfeld verlor.

Nüchtern und sachlich sind die Formulierunaen
des OÄW .-Berichtes, die die ungeheuere Be¬
drohung des deutschen Ostraumes nicht beschöni¬
gen und andererseits jedoch gerade in den letzten
beiden Tagen das anlaufende Wirksamwerden
unserer Gegenmaßnahmen deutlich vor Außen
führen. Der feindlichen Materialmasse sind Ein-
brüche gelungen, die für uns schmerzlich sind,
die Namen Loben und Kempen, Litzmannstadt
und Gilgenburg . Gumbinnen und Tilsit veran¬
schaulichen ihre Tiefe. Sie sagen jedoch wenig
über ihre räumliche Ausdehnung.

Das Gesamtbild der Schlacht wird im Augen¬
blick bestimmt durch das Heranrollen und Ein¬
greifen bereitgcstellter Reservedivisionenund Volks,
sturmbatoillone an ihrem Rand , während gleich,
zeitig in ihrer Tiefe der Kampf unserer Sperren
und Riegel gegen das Gros der bolschewistischen
Jnfanterlekräfie ein sehr wesentliches Element
unserer Gegenmaßnahmen darstelli und den Sinn
hat. die setzt offen liegenden Pläne der Feindseite
so zu zernieren . daß die llebersichllichkeit des
Kampfgeländes verlorengeht und der operative
Zusammenhalt zu unseren Gunsten derartig ge¬
lockert wird, daß unsere Führung freie Hand
bekommt.

Vunlevrleornps vm
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Als das schützende Dunkel ver Nacht sich über
die Stadt gesenkt hat, brechen wir aus. Es ist die
Stunde , in der auch das Auge des Scharfschützen
oersayt, wo der amerikanische Panzer seinen be¬
drohlich nahen Play vor der Straßenkreuzung
verlassen hat und in die bergende Höhlung eines
zerschossenenHauses nach rückwärts gerollt ist,
wo der Abwehrerkolg des Tages die Verluste, die
er dem Gegner gebracht hat. das Geschenk einer
oft trügerischen Ruhe bedeuten. Für eine kurze
Sekunde loden das weiße, blendende Licht einer
explodierenden Granate auf . oder der rote Brand
eines Hauses erhellt mit seinen gegen die tief
hängende Wolkendecke geworfenen zuckenden Re-
'lexen den Weg längs der Häuserzeile, die den
einstigen Straßenverlauf k̂ennzeichnet. Schult und
Trümmer säumen den schmal geworrenen Weg.

Wenige Häuser trennen uns von der Straßen-

Augenzenfteribericht über die Wirkung von V 2
Os 2srrtötung«n übsn eins cisprimisrsncls out dis Livildsvöoesrung our
Eigener Dienst  Bern . 21. Januar

Das „Argauer Tageblatt " veröffentlicht eine
Augenzeugenschildecung über die Wirkung der
V-2-Wafkcn in England , in dem es heißt : „Vom
Fenster meines Londoner Hotelzimmers nus be¬
merkte ich plötzlich em phantastisches Phänomen
am graugelben nebligen Nachmitiagshimmel . Die¬
ses Phänomen erinnerte mich an eine brennende
Telegraphenstange, die in irrsinnigem Tempo
durch die Lust rast Während ich von einer bren-
nenden Telegraphcnstange spreche, sprechen andere
von einem roten Blitz,  der in horizontaler
Richtung dahnizieht, andere dagegen wieder von
riesigen schwarzen Pfeilen oder einem riesigen
brennenden Fußball . Ich habe niemals einen
Augenblick in einem kleinen Kurort vergessen, als

ich zwei dickt aufeinanderfolgende Explosionen
horte und sofort in die Richtung, aus der sie ge¬
kommen waren , stürzte. Es stellte sich heraus , daß
eine V 2 in einer Entfernung von etwa 200 Me-
lern eingeschlagen war . Zwei Häuser waren buch¬
stäblich im Erdboden versunken. Dort , wo sie ge¬
standen hatten , gähnte uns ein riesiger Bomben-
krater, aufgesüllt mit Mauerbrocken, Mörtel , Zie¬
gelsteinen und Holzsplittern entgegen.

Der Kampf in England hat für die englische
Zivilbevölkerung eine Bedeutung erlangt , die man
sich nur vorstcllen kann, wenn man die grauen¬
vollen Bombenkraier innerhalb Londons, die zer¬
störten Bauten und die buchstäblich in Atome zer¬
trümmerten Häuser in Südengland mit eigenen
Augen gesehen hat."

Unüberwrirdlichkeit des japanischen Volkes
Xoiso erklärt: feste kntsckfosssnftsit, clsr»Krieg b>s rum kncisisg ävrctirutükrsn

festigen werde. Er dankte den großostasiatischen
Völkern für ihren von äußerster Entschlossenheit
getragenen Kampfelniay . Abschließend erklärte
rrhigemitsil daß Deutschland und Japan die ihnen
vom Schicksal übertragene Ausgabe, ber Welt eine
neue Ordnung zu geben erfüllen werden. Er
unterstrich dabei, daß es keinen Zweifel an der
Unüberwindbarkeit des »apanilchen Volkes geben
könne, und daß Japans Reserven auch aus
materiellem Gebiet unerschöpflich leien.

Weiter gab Ministerpräsident KoiIo  ein Bild
der militärischen und inneren Lage und erläu-
terte die einzelnen Punkte des Regierungspro-
gramms zur totalen Mobilisation  der
nationalen Kräfte . Er kündigte die Absicht der

igener Dienst  Tokio . 22. Januar
Ministerpräsident Koiso  erössnete am Sonn¬

tag die 36. Parlamenrssitzung mit einer Rede in
der er der festen Entschlossenheit Ausdruck gab
den Krieg gememiam mit den Verbündeten in
Europa bis zum Endiieg  burchzutuhren.
Koiso widmete einen großen Teil seiner Rede dem
heldenmütigen Kamp» des deutschen Volkes das
entschlossen sei. das Vaterland bis zum Letzten zu
verteidigen. Die deutsche Offensive «m Westen
Hobe dem Gegner ichwere Verluste zugesugt. Auch
durch die schweren Kämpfe in Oktanen sähen sich
die Anglo-Amerikaner gezwungen größte Opfer
an Menlchen und Material zu bringen. Koiso
schloß, nur wer trotz aller Schwierigkeiten weiter-
kämpse werde den Endsieg erringen.

Anschließend gab Außenminister Shigemit > u
einen Ueberblick über die Grundzüge der sapani-
>chen Politik und stellte einleitend lest daß Japan
die Beziehungen zu leinen Verbündeten und zu
den befreundeten Nationen iu^ Europa weiter

Regierung an. alle erforderlichen Maßnahmen zu
treffen, um durch erhöhte Aktivität der Heimat-
sront das Kriegspotential Japans weiter zu stär¬
ken und dadurch den Soldaten an der Front die
zur Verteidigung des Vaterlandes erforderlichen
Wcssfen in die Hand zu geben.

kreuzung, hinter der die Nordamerikaner sitzen.
„Die Kanaker ", sagt einer der Posten, als er
uns die gestern abend noch verloren gegangenen
Häuser bezeichnet. Er könnte wohl kaum aus«
drücken, was alles er in dieses neue Wort für
den Gegner legt. Die Häuser der Straßenfront
vor uns scheinen menschenleer zu sein wie die
ganze Stadt . Ihre Verlassenheit gähnt uns aus
all den ausgertssenen Mauern und Wänden, den
zerfetzten Dachstühlen, den düsteren Klüften ge¬
borstener Steinmassen entgegen. Im flauen Racht-
wind bewegt sich vor dem Fenster eines Erdge¬
schosses eine Gardine . Unwillkürlich treten wir
einen Schritt zurück. Ein kalter Hauch weht uns
an. Es ist nichts. Wie in einem Schaufenster
erkennen wir dann auf dem von Kalk und Stei¬
nen übersäien Schreibtisch eines Wohnzimmer-
einen Kalender. Er zeigt einen frühen Dezember¬
tag an.

Seit diesem
selb geworden,
grausamer^
einem schweren Angriff nordamerikanischer Bom¬
ber hat es begonnen. Sie haben mitgeholfen, die
Hüllen und Verkleidungen schwacher Blenden und
Mauern niederzulegen, hinter denen die Vielzahl
der Bunker und Kampsstände des Westwalls sert
Jahr und Tag verborgen lag. In ihnen und in
den halb verschütteten Kellern der hilflos auf-
ragenden Ruinen und verstümmelten Bauwerke
Hausen abwehrbereit die Vertei¬
diger,  die neuen Bewohner der verlassene«
Stadt . Hunderte von Rohren feindlicher Batterie«
fügen ihr Tag für Tag neue Wunden zu. wie
wenn es gälte, den Baugrund einzuebnen. Da«
Feuer der Kanonen , der Panzer der Flammen¬
werfer und der Scharfschützen soll eine Bresche
in das Befestigungswerk schlagen, soll den Durch¬
bruch durch die in Bunkern und Ruinen vcrkrall-
ien Linien unserer Divisionen bringen.

Drei Wochen sind mit einem zähen Bohren mrd
Nagen der Nordamerikaner an den Bollwerken
der Panzertürme und Kampsstände, der Straßen¬
fronten und gar einzelner Häuser vergangen.
Noch aus den Trümmern zerschossener Bunker
setzen die Besatzungen ihre Abwehr gegen immer
neu Herangeführte frische Kräfte des Gegners
fort. Wie vielmal wurde ihm das unter hohen
blutigen Verlusten erreichte Tagesziel eines ein¬
zigen Bunkers schon im nächtlichen Gegenstoß-
wieder entrissen, wie oft verwehrten ihm Gegen¬
angriffe. die aus den Kellern und Ruinen der
Stadt vorgetragen wurden , seinx. Einbrüche zu er¬
weitern, Erfolge gegen einzelne Bunkergruppen
auszunuyen . Selbst ein Teil eines Bunkers , ein
obgetrennier Kampfstand hat sich behaupten kön¬
nen , bis Entsatz herbeieilte, obwohl der Feind das
Werk schon besetzt hatte.

Durch zerfallene Flure , durch eine Mauer , in
die eine Granate ein kreisrundes Loch geschlagen
hat . führt uns kletternd und gleitend ein Grena¬
dier zur rückwärtigen Seite des Eckhauses an der
Kreuzung. Hinterhöfe und bescheidene Gärtchen
werden durchauert. Zu Füßen einer Steintreppe
stoßen wir an einen dunklen massigen Gegenstand.
Ein dumpfer vibrierender Klang treibt uns das
Blut zum Herzen. Ein Klavier ist ans der auf-



gebrochenen Flanke des Hauses Varn oberen Stock¬
werk herabgestürzt. Wie geronnene Töne kam es
aus dem zerschellten Instrument . Dann nimmt
uns die Finsternis eines Bunkerganges aus, kaum
daß wir die schattenhaften Umrisse des kleinen
Kampfstandes habe» abmessen könne». Der schwache
Schein einer Karbidlampe dringt durch die halb
geöffnete Tür . Sie ist, nachdem die Amerikaner
den Eingang am Nachmittag haben sprenge» kön¬
nen, nicht mehr verschließbar. Aber die Besatzung
hat sich behauptet. Einige hocken mit angezogeuen
Knien iu dem Gang . Der Bunkerkommaudant,
ein Feldwebel, hat vor sich auf dem Brett neben
der Scharte eine Straßenskizze liegen.

Da ist die Kreuzung. ' An ihrer linken, feind-
abgewandten Ecke, wie mit dem Hanse verwach¬
sen, der Bunker Jedes einzelne Haus des waage¬
recht geführten StraßeiMges ist mit seiner Be¬
satzung, Gruppe oder Doppelposten, eingezeichnet.
Auch der Panzer , der gestern bis auf dreißig
Meter an die Kreuzung herangerollt war und die
Scharte zerschossen hatte sodaß der Pioniertrnpp
später bis zur Bunkertttr Vordringen konnte, ist
mit einem Rhombuszeichen vermerkt. Die durch
Schraffierung markierten Häuser gehören dem
Nordamerikaner , erklärt der Feldwebel. Die wei¬
ßen Felder sind die von uns gehaltenen Häuser.
Vorgestern hätten sie mehr Glück gehabt. Da seien
einige Häuser noch in unserer Hand gewesen, dort,
jenseits der Kreuzung, und ein Gefreiter , einer,
der bis dahin die Panzerfaust nur vom Verladen
in die Munitionsfahrzeuge gekannt habe, habe
von einem Kellerloch aus , nachdem der Panzer
in alle Stockwerke mit Sprenggranaten geschossen
habe, den Sherman in Brand geschossen; und kurz
darauf einen zweiten bewegungsunfähig gemacht,
im unbeobachteten direkten Beschuß, auf das bloße
Geräusch der Annäherung hin. Oft helfe nur der
blitzschnelle Sprung in einen Hauseingang , um
einer Handgranate zu entgehen, und der Melder,
der für den Bruchteil einer Sekunde einem nord¬
amerikanischen Scharfschützen mit seinem Kara¬
biner zuvorgekommen sei, gerade als er in den
Bunker gehen wollte, sei im Munde der ganzen
Kompanie.

Während der Feldwebel erzählte, ist der Melder
eingeschlafen. Sein Kopf hängt tief über die Stuhl¬
lehne gebogen nach hinten . Das Gesicht ist bärtig
und verrußt Der weit geöffnete Mund zeigt eine
Reihe gesunder, blanker Zähne . Jetzt erst, mit
dem Blick über die drei, vier in den Ecken kauern¬
den Gestalten, wird uns die Engigkeit des Rau¬
mes deutlich, die niedrige Decke, die verbrauchte
Luft. Einer , mit entblößtem Oberkörper, fährt mit
geübtem Griff die Nähte seines Hemdes entlang.
Drei Wochen, die nur dem Kampf, das nerven¬
zermürbende Wachestehen gegen einen oft nur auf
Steinwursweite lauernden Feind oder die kurzen
Pausen einer dumpfen Hingabe an den Schlaf
kennen, in einer Stadt , deren Wasserzufuhr zer¬
stört ist in Bunkern und Gräben , in Kellern und
hinter den Barrikaden aufgeschich-
teter Ziegelsteine  schaffen Qualen und
Entbebrringen . die dem Kampf in Feldstellungen
fremd sind.

Das wiegt schwer, aber es verschwindet neben
dem Geleisteten. Die Tiefe einiger Häuserblocks,
dazu das Stück zwilchen der Saar und dem Bahn-
gelände — das ist der ganze Gewinn von drei
Wochen eines erbitterten Ansturms gegen unsere
Bunker und ibre Besatzungen. sagt der Feldwebel,
während lein Blick stolz und des Einverständnisses
seiner Männer gewiß, über die Schar der Schlä¬
fer geht.

Ehm chiüsEiilgestättSuis:Arasto in M recherrLtMS
vor V/ütsn cisr bolscizsvvistiscksn banclsn , kein ^ ort ruc po 'snsrags

Eigener Dienst  Berlin , 22. Januar
Churchill hat in: Unterhaus eine zweistündige

Rede gehalten ; her größte Teil dieser ungewöhn¬
lich laichen Rede galt wiederum der Griechen¬
landfrage,  über die der britische Premier¬
minister sich zum dritten Male innerhalb weniger
Wochen ausführlich verbreitete. Er richtete im
besonderen erbitterte Anklagen gegen die Elas-
leute und gab eine Reihe eindrucksvoller Bei¬
spiele für das Wüten der bolschewistischen Banden.
„Die Elas nahmen unsere Wasser:, nicht um
gegen die Deutschen zu kämpfen, sondern um aus
Griechenland einen kommunistischen Staat zu
machen, wobei sie eine totalitäre Liquidierung
aller ihrer Gegner vorhatten ."

Daß die Wirksamkeit des Bolschewismus so
aussieht,wie diese Schilderungen zeigen, von denen
wir hier nur die wenigsten Wiedergeber: konnten,
wissen wir längst. Churchill muß jetzt nicht allein
die bolschewistische Wirklichkeit zugeben, er muß
bekennen, daß er an dem furchtbaren Chaos in
Griechenland die Schuld trägt.

Auf die heikle Polenfrage  wagte Churchill
nicht eirMgehen. Die Sowjets in Lublin ver¬
deutlichen den Polen zur Zeit , wohin sie durch
den britischen Beistand gekommen sind. Griechen¬
land. Jugoslawien und Polen demonstrieren mit
aufschlußreicher Anschaulichkeitdie Ergebnisse der
Kriegspolitik , die Churchill mit der Darstellung
des Verhältnisses zu den Vereinigten Staaten
zugleich auch nach der anderen Seite beleuchtete.

„Wir haben alles in diesem Krieg geopfert",
esteht Churchill verbittert ein, „wir werden aus
iesem Krieg zur Zeit belasteter und verarmter

hervorgehen als irgend ein anderes Land der
vereinigten Nationen ." In ironischen Fragen er-
hellt Churchill, wie groß und berauschend das
Uebergewicht der Vereinigten Staaten ' aus Kosten
des Empire geworden ist. „Kann eine Marine,
die zweimal so groß ist, wie jede andere in der

Welt, als Machtpolitik bezeichnet werden? Ist
der Besitz der größten Luftflotte der Welt mit
Stützpunkte» in jeden: Teil der Welt Macht¬
politik? Ist der Besitz des gesamten in der Welt
befindlichen Goldes Machtpolitik? Wenn dies der
Fall ist, so haben wir uns zweifellos nicht dieses
Vergehen zuschulden kommen lassen, wie ich mit
Bedauern  frststellen muß."

Churchill bekräftigt zum Schluß erneut die
Haß - und Vernichtungsparole  gegen
Deutschland. Er erklärt : „Wenn man die den
Deutschen zu stellenden Bedingungen im ein¬
zelnen anfstellte, so würde das noch zu einem
größeren Hindernis für die Fortführung des
Kanchfes führen als die umfassende Verallgemei¬
nerung , die in den: Begriff bedingungslose Kapi¬
tulation liegt." Daß die Kapitulation des ver¬
haßten Feindes näher gerückt sei, vermag er
jedoch seinem Volk nicht zu sagen. „Der militärische
Sieg kann möglicherweise noch fern liegen, ganz
gew:ß wird der Sieg sehr teuer erkauft werden.
Ich möchte eben noch erwähnen , daß wir unser
Auge auf das düsengetriebene Jagd¬
flugzeug , die V-Bomben  und vor allem
auf die erneute 11- Bootgefahr  anSge-
richtet halten müssen. Es gibt zweifellos noch
andere Gefahren ."

Paris von heute. Den: Schweizer Diplomaten¬
kurier, der zwischen Bern und Paris hin und her
reist, ist, wie die „Berner Tagwacht" berichtet, auf
seiner letzten Frankreichfahrt das Auto in der fran¬
zösischen Hauptstadt gestohlen worden. Er war ge¬
zwungen, den Kraftwagen zu benutzen, um von
den katastrophalen Transportschwierigkeiten der
französischen Eisenbahnen unabhängig zu sein.

Anarchismus in Siiditalien . Eines der schwie¬
rigsten Probleme im besetzten Italien ist das der
steigenden Kriminalität und das veberbandneknnen
des Anarchismus , schreibt der Madrider „H "-
Korrespondent aus Rom.

BierernhalbMonateRückmarschansGriechenlaud
kücstfüklrung unserer Iruppenverhänele
Eigener Dien  st Berlin . 21. Januar

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt : Mitte Januar haben die Nachtruppen der
ans Südgriechenland znrückgenommenendeutschen
Verbände den Drina -Brückenkopf bei Visegrad
durchschritten und damit Anschluß an unsere in
Südostkroatien stehenden Hauptkräfte gewonnen.
Nach viereinhalb Monaten schwierigsten Marsches,
der seit dem Verlassen von Griechenland von
dauernden Kämpfen begleitet war in einem un-
wirtlichen und kaum vom Verkehr erschlossenen
Bebirgsland . ist damit eine fast aussichtslos er¬
scheinende Absetzbewegung ohne nennenswerte
Einbuße abgeschlossen worden.

Unter der sicheren Führung des Generalfeld.
Marschalls Freiherrn von Weichs und des Ge-
neralobersten Löhr  haben Truppen aller Waffen-

attungen des Heeres und der Waffen ff :n vor-
Üblicher Kampfgemeinschaft mit Verbänden der

Luftwaffe und Kriegsmarine erst bet tropischer
Hitze und dann in den Schneestürmen der kroa-
tischen Berge die besonderen Schwierigkeiten die¬
ses . Gebirgs - und Bandenkrieges gemeistert und

is äüciicocifisn oims sriisdlicks Verluste
sämtliche gegen Flanken und Rücken ihrer Be¬
wegungen gerichteten feindlichen Angriffe er¬
folgreich abgewehrt.  Drei bulgansche Ar¬
meen. starke Bandengruppen und mehrere bolsche-
wistische Divisionen sind bei ihrem Versuch, sich
den deutschen Marschkolonnen vorzulegen und sie
zu vernichten gescheitert. Wiederholt haben ab-
geschnittene Kampfgruppen den feindlichen Ein¬
schließungsring gesprengt und sich zu den Haupt¬
kräften dnrchgekämpft.

Besonders schwere Aufgaben hatten die Pio¬
niere  zu lösen, die in rastloser Arbeit und oft tm
feindlichen Feuer Straßen . Brücken und Eisenbah¬
nen wiederhergestellt und durch Sperrungen aller.
Art das Nachdrängen des Feindes aufgehalten
haben Auch die Leistungen der Versorgungstrup¬
pen des Heeres und der Transportgesckwader der
Luftwaffe waren außerordentlich. Seit Beginn der
Absetzbewegungen verlor der Feind mindestens
20 00(1 Tote : über 7000 Gefangene, darunter 1500
Bulgaren . 150 Geschütze aller Art und große Men¬
gen von leichten und schweren Waffen fielen in
unsere Hand.

6*̂ Erbitterte Stratzenkänrpfe in Gumbinnen
Führerhauptquartter . 21. Januar . Das Ober-

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In Ungarn  gewannen unsere Angriffe zwi¬

schen dem Belencze-See und der Donau gegen
zähen feindlichen Widerstand m nordöstlicher Rich¬
tung Boden. Eine starke feindlich« Krästegruppe.
die uniere Angriffsspitzen abzuschneiden versuchte
wurde geschlagen und im Angriff durchstoßen An
der Donau versenkten unsere Panzer fünf Schlep.
per und Leichter Beiderseits des Vertes. und am
Pilis -Gebirge iowie westlich der Granmünoung
wurden mehrfache bollchewsitiiche Angriffe abge-
wielen. Tie Besatzung von Budapest hielt in har¬
ten Kämpfen allen feindlichen Angriffen stand.

Zwischen der Nordgrenze der Slowakei  und
dem Raum von Krakan  gelangen den Sowjets
trotz unserer hartnäckigen Gegenwehr tiefere Ein-
brüche Im oberfchlestkche -n Grenzge¬
biet  versteifte sich die Widerstand unierer Trup-

> ven und erschwerte dem Gegner das weitere Bor-
dringen nach Westen. Aus ven im Abschnitt
Loben - Kempen  vorgehenden feindlichen An.
grifssaruoven schollen Emgreissverbände 70 simd-
liche Van :er ab. Davon 10 allein im Raum von
Lohen Auch südwestlich Litzmannstadt erlitt der
Feind in einer schweren Panzerschlacht hohe Ber-
lüstet Während sich zwischen der Warthe und der
Weichsel bolschewistische Angristsverbände weiter
oorichieben konnten wurde nördlich der Weichsel
durch unsere zäh kämpfenden Divisionen eine we¬
sentliche Ausweitung des feindlichen Einbruchs-
raumes verhindert.

Starke Verbände deutscher Schlacht- und Jagd-
klieger die die sowjetischen Panzer den ganzen
Tag über anarisien schollen im Zuiammenwirkeen
mit der «m Erdkamvk eingesetzten Flakartillerie
der Luftwaffe in den letzten 1̂ Stunden lll
feindliche Panzer und 700 Fahrzeuge ab Im öst¬
lichen Grenzgebiet Ostpreußens  scheiterten
erneute Turchbruchsvertuche der Bolschewisten
südlich Gumbinnen.  In den Straßen der
Stadt selbst wlrd erbittert gekämpft Zwischen
Insterburg und Memel wechselten starke keind-
liche Anarstse mit unteren Tegenanarilken. Nack
erbitterten Kämvken konnte der Feind in Tilsit
eindr 'na-n. In den beiden letzten Tagen wurd-n
in ven Grenzgebieten Ostpreußens 180 sowjetische
Panzer vernichtet

Im Westen sind südlich Maakedpk  heftige
Gefechte um einzelne Ortschaften im Gange. Im
Abschnitt von Malmeds  Ickie' terjen alle An-
risst der Amerikaner oder wurden in der Trete
es Kamvskeldes aufgekanaen Ter Gegner bäl'

an der Sauer bet Diekirch  leinen Druck nach
Norden aufrecht.

Eine Teilgruppe der bei ReivertSweiler in den
unteren Boaeien euraelchlossenenAmerikaner er¬
gab sich unseren Truppen . Me hartnäckigen feind¬
lichen Angriffe auf Ritlerskw^ blieben auch ge¬

stern vergeblich. Nördlich Straßburg  ist un-
ier Angriff in gutem Fortschreiten.

Zwischen Thann und Mülhausen  lm El¬
saß trat der Feind gestern nach starker Feuervor¬
bereitung zum Angriff an Er wurde bei Thann
blutig abgewiesen Westlich Mülhausen wird in
einzelnen Einbrucksstellen heftig qekämvft.

Die feindlichen Nachschubstützvnnkte Antwerpen
und Lüttich liegen unter anhaltendem Fernbe-
schuß.

In Italien blieb die Kampitätigkeit gering.
Anglo-amerikanische Terrorbomber griffen am

gestrigen Tage West- Südwest, und Süddeutsch,
land an. Es entstanden vor allem m den Wohn¬
gebieten von Mannheim und Heilbronn
zum TeU starke Schäden. Feindliche Tiefflieger
grillen mit Bomben und Bordwaffen wahllos
kleinere Orte im gleichen Gebiet an Flakartille-
rie der Luftwaffe schob 66 Flugzeuge, in der
Mebrmbl mermcuorme Bomber ab.

Das Vergeltungsfeuer auf London  wird
fortgesetzt.

Der Wehrmachts-Bericht vom Samstag  hat
folgenden Wortlaut:

Die Besatzung von Budapest  nahm in der
vergangenen Nacht ihre Stellungen aut das
Westufer der Donau zurück. Tie nachdrängenden
Bolschewisten wurden blutig abgewieien Nörd¬
lich des Platten'  ees haben mehrere Angriffs-
kolonnen die bolschewistische Front durchstoßen
und sind im Vordringen nach Osten Auch nörd-
lich der Donau durckhrachen unsere Truvpen tm
Angriff die Stellungen der Sowjets -gewannen
mehrere Kilometer Boden und brachten zahlreiche
Beute und Gefangene ein.

Im ungarisch-slowakischen Grenzgebiet flaute
die feindliche Angrifsstätigkeit ab In der Ost-
slowakei  verliefen uniere Absetzbewegungen
wie oorgeiehen Nördlich Neu-Sandez dauern die
harten Abwehrkämvie an

An der gesamten Front von den Nordbängen
der Karpaten bis zur Memel tobt die Winter-
kchlacht um den deutschen Osiraum mit größter
Erbitterung  Zwilchen Kraken Tickien-
stochau Litzmannstadt Kutno und der Weicbiel
vorstokende sowjetische Panzerspitzen wurden zum
Kampf gestellt In den Straßen von Krakau und
Litzmannstadt wird erbittert aekämvkt Im Boaen
Her mittleren Pilica brachten uniere heldenmütigkämpfenden Trupnen dem Feind bei der Abwehr
seiner Zahlreichen Anarisse bob« blutige und mate¬
rielle Verluste bei Nördlich der Weichsel sieben
unkere Verbände bei Plöbnen Miekau KraS-
nosielee und Scharienwieie in beftiaen Abwebr-
kämvsen mit dem nach Westen und Norden drän¬
genden Gegner Im Frontbogen östlich der
masurischen Seenplatte lebte die GesechtStätta-
kekt auf Zablreiche sowjetische Vorstöße blieben
in unserem Abwehrfeuer liegen.

DurchbruchsversuKe der Bolschewisten zwischen
der Rominter Heide und Gumbinnen
scheiterten. Im Raum nördlich der Stadt dran¬
gen feindliche Panzer bis an den Oberlauf der
Inster vor. Gegenangriffe find im Gange.

In den Großkampfränmen nördlich der Wei K-
sel und im ostpreMschen Grenzgebiet wurden
gestern 116 sowjetische Panzer vernichtet.

Im Westen nahmen unsere Truppen in
überraschendem Angriff den Ort Zetten nordwest¬
lich Nimwegen. Feindliche Gegenstöße scheiterten.
„Bei Maaievck  konnten die Angriffe der Eng¬

länder trotz Bestärkung durch mebrere Divisionen
gegen unseren harten Widerstand bisher keine
größeren Bodengewinne erzielen

Nachdem die Angriffe der Amerikaner von
Houffaltze  znm Stehen gebracht wurden,
greift der Feind nunmehr mit Schwerpunkt im
Raum von Malmedv und an der Sauer die bei¬
den Flügel des Stellungsbogens an Im Nor¬
den blieben die Geländegewinne der Amerikaner
genug , znm Teil wurden sie ihnen wieder ent¬
rissen. An der Sauer gelang es dem Gegner nach
heftigen Kämpfen einen Brückenkopf bei Diekirch
zu gewinnen

Volksgenadiere zerschlugen nördlich Remich
amerikanische Batcnllone. die vorübergehend über
die Mole! gesetzt waren und brachten Gefangene
und BSnte ein. Deutsche Panzer befreiten süd¬
lich davon mebrere Ortschaften in die der Feind
an den Vortagen batte eindringen können.

In den unteren Vogel en  wurde der Ring
um die nördlich Reipertsweiler  eingeschlos¬
sene feindliche Kampfgruppe weiter eingeengt,
Entlastungsangriffe zerschlagen Gegen die in
unserer Hand befindlichen Bunker der Magtnot-
linie bei Rittershofen rannten die Amerikaner
von neuem vergeblich an . Nordöstlich Straßburg
wurden die vom Feinde zäh verieidiaten Orte
Seienbeim und Herrlisbeim im Sturm genom¬
men. über 600 Gefangene einaebracht und zahl¬
reiche feindliche Panzer vernichtet.

Aus Mittelitalien  werden nur schwä¬
chere feindliche Angriffe östlich der etruskischen
Berge gemeldet, die erfolglos blieben.

In Svrmien warfen uniere Trugen in zwei¬
tätigem Angriff den Feind aus seinen -Stellun¬
gen südöstlich Bukovar und drangen zwischen Drau
und Bolut etwa 20 Kilometer nach Osten vor.

Nach einem schwächeren Angriff nordamerika¬
nischer Terrorflieger am gestrigen Tage auf iaar-
vsälzisches Gebiet warfen britische Siörflieger in
der vergangenen Nackt verstreut Bomben im
rheinisch-westfälischen Raum . Aus ein-m iowie-
tiscken Bomberverband der in den Raum von
BreSlan einflog wurden durch Nachtjäger und
Flakartillerie der Luftwaffe sieben feindliche Flug¬
zeuge znm Absturz gebracht.

DaS Bergeltungsfeuer auf London wirb fort¬
gesetzt

Ungern nur stellt man in Großbritannien einen
Lord vor Gericht. Besonders, wenn er ein persön¬
licher Freund Winston Churchills ist! Wie schwer
müssen also die Belastungsmomente gewesen sein,
die gegen Henry Lord Melchett of Lang,
ford  sprachen , daß nicht einmal seine ansge.
zeichneten persönlichen Beziehungen ihn vor einer
gerichtlichen Untersuchung bewahren konnten.
Schon jetzt steht fest, baß der edle Lord, der an
der Spitze des britischen Chemie - Trustes , der
„Imperial Chemical Industrial Ltd.", 'Schmier¬
gelder in Höhe bis zu 10 000 Pfund Sterling be¬
zahlt hat, um sich Staatsaufträge zu
sichern.  Seine ungerechtfertigten Kriegsge-
geivinne wurden als die höchsten bezeichnet, die ein
englischer Industrieller lemals machen konnte.

Ein englischer  Industrieller ? Lord Melchett
of Langford stammt ans einer rein jüdischen
Familie . Sein Vater , der Chemiker Ludwig
Mond, wurde in Darmstadt  geboren und
wanderte nach England aus , um dort jenes
Chemie-Werk zu errichten, das dann sein Sohn,
Alfred Moritz Mond , zum Kernstück eines Riesen-
trustes entwickelt hat . Mit welchen Mitteln , das
kann man aus den Verfehlungen des 1898 ge¬
borenen Henry Ludwig Mond erraten , dem der
Vater zwar den Titel eines Lord Melchett der-
erbt hat, aber nicht das Geschick, unsaubere Ge¬
schäfte seriös zu tarnen . Lord Melchett der Inn-
gere leidet offenbar an jener unvorsichtigen Ver¬
achtung der Mitmenschen und der öffentliche«.
Meinung , die man ber Degenerierten häufig fi«.
det. Vielleicht sah er auch eine Art von exzentri¬
schem Sport darin , seine Geschäfte auf dem Wege
skandalöser Bestechung zu machen, statt einfach daS
Netz seiner verwandtschaftlichen und persönlichen
Beziehungen spielen zu lassen.

Die Initiative
nach wie vor in deuischer Hand

Genf, 22. Januar . Zur Wintcrschlacht im We¬
sten schreibt die Londoner „Times ": Die allge¬
meine Initiative bleibe weiterhin bei den Deut,
schen, ein Resultat , das sie mit ihren Operationen
erreichten, die die alliierten Pläne vollkommen i»
Unordnung gebracht hätten. Im gegenwärtige«
Augenblick sei es unmöglich, vorauszusagen, w»
die Deutschen zum Endschlag ausholen wissen . -

Der Kriegsberichter des „Daily Expreß" warnt
, vor einer falschen Auslegung der von den Deut¬
schen vorgenommene:: Frontverkürzung in de«
Ardennen. Nicht nur , so schreibt er. daß vom Feind
Absetzbewegungenfreiwillig durchgeführt worden
seien, das deutsche Oberkommando halte auch nach
wie vor die Initiative in Händen.

„Me Alliierten machen gegenwärtig die Erfah¬
rung , daß sie den geschicktesten und schlaueste«
militärischen Köpfen Europas gegenüberstehen",
meldet der „Nervs Chronicle"-Ki>rrespondent sei¬
nem Blatt . Me Folgen der deutschen Gewinne
im Straßburger Raum würden zusehends sicht¬
barer .
Zn 24 Stilisten bis zu 40 t̂ eqenanoriffe

Stockholm, 22. Januar . Der Reuter -Vertreter
in Moskau , Dunean Hooper, berichtet über di,
Kämpfe im Osten, daß die Sowjets es mit einem
„wilden deutschen Widerstand" zu tun hätten.
Das Armeeblatt „Roter Stern " weise darauf hin,
daß an bestimmten Frontabschnitten innerhalb
von 21 Stunden bis zu 10 Gegenangriffen von
Deutschen geführt worden seien.

Schwere Ausschreitungen in Frankreich
Genf, 22. Januar . Im Gebiet von Valencien-ne-Z, in Nordtrcmkreich, hat die immer größer wer¬

dende Kohlenknappbeit zu schweren Ausschreitun¬
gen gefübrt . Die 1200 Einwohner von Denan :«
setzten sich gewaltsam in den Besitz der noch vor¬
handenen Kohlenvorräte . In derselben Stadt
zertrümmerten etwa 360 Hausfrauen die Türe«
der Zuckerraffincrie. Von Lonrches wurden unter
dem Druck einer Demonstration die letzten Koh-
tenbestände ausgegeben. Während des kalten Wet¬
ters . so wird aus Paris gemeldet, fuhren viele der
Arbeitslosen auf der Pariser Untergrundbahn
stundenlang hin und her. nur um im Warmen
zu sein.

Warnung vor dem Bolschewismus
lliv veiöer Habe unter -len englischen Leitungen
Genf. 22. Januar . „Es scheint niemanden zum

Bewußtsein zu kommen, daß sich bereits jetzt schon
der Nachkriegskampf zwischen den Bolschewisten
und den Verteidigern der bestehenden Sozialord¬
nung , zwischen den atheistischen Zerstörern und
dem christlichen Aufbauwillen im vollen Gange
befindet . heißt es u. a. in einem Aufsatz der
„Catholic Times ". Die heutigen Zustände bei¬
spielsweise in Griechenland. Italien , Belgien und
Frankreich gäben dafür unwiderlegbare Beweise.
Trotzdem werde es wahrscheinlich noch Monate
dauern , ehe der britischen Presse die Augen auf¬
gehen- Diese Presst berichtet heute über den Kuh-
Handel, den die Alliierten mit polnischen Män¬
nern , Fronen und Kindern treiben, als sei er di«
anständigste Sache der Welt.

Umquartierte lernen klöppeln. Die Kunst des
Klöppeln? ist teil Barbara Uttnann im sächsi¬
schen Erzgebirge  zu Hause. Jetzt sino zahl¬
reich« Umauartierte in ven Dörfern und Klein-
städten des Erzgebirge? unterqebracht. die melfach
diele Gelegenheit wahrnehmen, um ebenfalls das
Klöppeln zu lernen . So meldet z. B. die Sritzen-
klövvelschule Beierfeld einen starken Beluch durch
umaurrtierke Frauen die zu ihren neuen Schüle¬
rinnen zählen. Es ist durchaus möglich daß aus
kiele Weile die Klöppelkunst künftig auch in andere
Teile des Reiches getranen und dort heimnch wird.

Opfer des Methyl -Alkohols. In Bottrop  in
Westfalen regneten sich eine Anzahl Personen
Methylalkohol verbotswidrig aus einem beschädig¬
ten Fahrzeug an Vierzehn von ihnen mußten
diesen sträflichen Leichtsinn mit dem Leben be¬
zahlen mehrere andere sind an den Folgen dieses
Trunkes noch schwer erkrankt

Eisenbahnunglück st» Frankreich. Bei einem
Eisenbahnunglück in Nordsrankreich wurden am
Donnerstag 120 Menschen getötet und 200 ver¬
letzt. Ein Zug überknhr die Prellböcke und raste ir°
das Stationsgebäude der Knstenstadt St . Balery
en-Canx westlich Moppe.

/



Schwarzmal - Heimat
lVaolieceliten « « « «lea Zteala ^ obletaa <?al «> « a «I /VaKolct

schwerer uns d.il>:r in bezug auf Sämigleit und
Volumen nicht so ergiebig. Aehnlich wie Brötchen»
oder Kuchen aus Roggenmehl sind solche aus dem
neuen Weizenmehl etwas dunkler, im Geschmack
kräftiger und nicht ganz so-locker- wie die bis«
herigen.

Einen Deutschen fragte ein Fremder:
Ihr werdet io »ft zum Opfer aulgeruseu, zum

freiwilligen Spende«. Werdet ihr dessen nicht
müde und unlustig?

Da antwortete ihm der Deutsche:
Nein, denn « an verlangt von uns nichts kn-

billiges.
Frage:  Nichts Unbilliges?
Antwort:  Rein , denn man könnte uns zu«

Opfer zwingen, statt besten bleibt eS eine frei¬
willige. eine Pflicht , der Ehre und des Gewissens.

Frage:  Und niemand entzieht sich dieser
Pflicht deS Gewissens und der Ehre?

Antwort:  Niemand , denn wir misten, daß
es wenig ist. was von uns gefordert wird. Wir
geben von dem ab, was wir nicht täglich im Ge¬
brauch haben. Wir gebest Geld und Kleidung und
unsere Arbeitskraft. Der Kämpfer an der Front
gibt lein Leben.

Frage:  Und chr gebt auch leichten Kerzen??

Sie ftarbe«, damit Deutschland lebt!
Gefallenen-Gedenkstunde der NSDAP , in Nagold

Eine würdig -ernste, feierliche Gedenkstunde der
NSDAP ., Ortsgruppe Nagold, die namentlich von
der Jugend des Führers und Politischen Leitern
besucht war , fand am gestrigen Nachmittag im
Hause der Partei statt. Sie galt dem Gedenken an
vier Gefallene: den Odergefreiten Werner Kirn,
Funker in einer Nachrichtenstaffel, der schon in der
Kampfzeit in den Reihen der Hitlerjugend stand
und das Goldene HJ .-Ehrenzeichen trug , den ff-
Rottenführer Willi M o l l, den Grenadier Alfred
Mayer,  und dessen Bruder , den Obergefreiten
Emil Mayer,  den em Befehl bis an die spa¬
nische Grenze geführt hatte, der auf dem Rück¬
marsch nickt weniger als fünfmal aus der Ge¬
fangenschaft entkommen war , dann aber doch sein
Soldatenteben mit dem Heldentod krönte: Eine
gehaltvolle Fe' eransprache hielt Schnlungsleiter
Schüler,  dessen Worte in den. Sätzen gipfelten:
„Sie sind gefallen, damit das Reich bestehe. Das
Reich steht über allem. All unser Schmerz liegt in
seinem Leid beschlossen, all unsere Kraft dient sei¬
nem Glück. Es ist unsere Berheißllng und Ewig¬
keit." Tie Totenehrung nahm der Ortsgruppen¬
leiter, Hauptgemeinschastsleiter Raisch,  vor . Lie¬
der und Berse. die vom tapferen Sterben kündeten
und das heilige Vaterland priesen, umrahmten die
Feier , die mir dem Gruß an den Führer und den
Nationalliedern beschlossen wurde. — Im Anschluß
an die feierliche Stunde marschierte die Hitler¬
jugend zum Ehrenmal auf dem Friedhofe und
legte zur Ehrung der Gefallenen, soweit sie der
HI . nahestanden, einen Kranz nieder.

Der Beitrag des Deutschen Roten Kreuze«
Der Geschäftsführende Präsident des Deutschen

Noten Kreuze? bittet alle Angehörigen de? Deut¬
schen Roten Kreuze? alle ihre Kräfte einzusetzen,
«« in planvoller Arbeit dem „Volksopker"
weitestgehend zum Erfolg zu ver«
helfen.  DRK -Angehörige, die zur Wehrmacht
»der sonstigem Einsatz berangezogen sind haben
di« in ihrem Besitz befindlichen DRK, - Beklei¬
dung?- und Ausrüstungsstücke zum „Volksovfer"
abzugeben. Dabei wird erwartet , daß auch eigene,
also in früheren Zeiten selbst erworbene DRK.-
llniformstücke zur Ablieferung gelangen. Die Ab.
gäbe soll sich auch auf secstiche Art von Spinn«
gossen, insbesondere von Wäsche, erstrecken.

Wichtige Jagdzeitverlängernngrn
Wie amtlich mitgeteilt wirb, würde außer für

da? Hochgebirge»ich leine Borberge die Jagdzeit
für geringe Rot. und Damhirsche, kür weibliche?
Rot-, Dam. und Rehwild sowie für Kälber bis
zum 28. Februar verlärrgert.

Rückfahrkarte« sparen Zeit
Wer bei Antritt der Reise sofort auch die Rück-

fahrkarte löst, entlastet nicht nur die Schalter¬
veamten der Reichsbahn, sondern erspart sich selbst
auch da- zweimalige Anstehen am Fahrkartenschal.
trr . Allerdings .kann man Rückfahrkarten nur dann
bei der Hinfahrt löten, wenn man die Rückfahrt
innerhalb von vier Tagen auf der gleichen Strecke
beendet.

Neue Verkaufsstellen nur in AuSnahmesiille«
Ter Reichswirtlchaftsminister hat, um der Ver¬

sorgung der Bevölkerung im Kriege gerecht, zu
werden, angeordnet, daß Anträge aus Benehmt-
gung der Neuerrichtung  einsi : Ver¬
kaufsstelle  ohne nähere Prüfung abzu-
lrhnea sind,  wenn nicht besondere zusätzliche
Versorgungsausgaben, wie z: B . die Verhältnisse
in Aufnahmegebieten für Luftgefährdete oder in
vorübergehend geräumten Bezirken mit sich drin-
gen, den Antrag stützen. Auch diesen Anträgen
darf nur entsprochen werden, wenn die Vorhände-
uen Einzelhandelsgeschäfteeine reibungslose Ver¬
sorgung der Bevölkerung nicht gewährleiste». Um
einem örtlich vorübergehend entstehenden Waren.
Mangel zu begegnen, der durch den plötzlichen
stärkeren Zustrom rückgeführterVolksgenossen ent-
stehen kann, ist der Minister damit einverstanden,
daß den Anträgen auf Genehmigung eines be-
sristeten Verkauss von bestimmten
Waren,  die in Ausweichlagern liegen, ent.
sprechen wird. Dem Antragsteller kann dann eine.
zeitliche und sachlich beschränkte Genehmigungnach
dem Einzelhandelsschutzgesetz erteilt werden. Der
Erlaß stellt weiter fest, daß die V»rleauna einer
Verkaufsstelle in eine» anderen Gemeindebezirk
als Ncucrrichtung im Sinne de? Einzelhandels-
lchukgeieheS zu betrachten und nach denselben
Grundsätzen wie die Neuerrichtung zu behandeln
ist. Das gilt auch lür ansgebomdie oder rück¬
geführte Inhaber von Verkaufsstellen. Soweit je¬
doch solche Kmifleule mit versorgungswichtigen
Verkaufsstellen des gleichen Werenkreikes eine
Krtegsgemeinlchakt  Angehen wollen kann
ihnen, auch wenn es nicht um besondere zusätzliche

Antwort:  Ja . Würde nach diesem- Ringen
der Völker unsere Niederlage da? Ende lein, lo
näbmen die Feinde un? alle?. Ist aber der Sieg
da? Ende, und daran glauben wir mit fester Zu»,
versicht, s» werden wir alle die Ding«, di« wir
lebt entbehren können, wieder erhalten.

Frage:  Co ist es alß> nicht allein die Ehre
und das Gewissen, sondern auch eure Vernunft,
die euch das Opler leicht macht? , ^

Antwort:  I «. die küble Vernunft derer, die
nicht? « ehr zu verlieren und ave? zu gewinnen
haben.

Frage:  Genügt e? nicht wen» ihr. statt Frem-
den. eure« näheren Verwandte« und Freunden,
euren Brüdern und Schwester« helft, die vom
Feind- geschädigt wurden oder die Uniformen und
Ausrüstungsstück- km Volkssturv» brauchen?

Antwort:  Rein , denn all« Deutschen sind io
»nlere Brüder und Schwestern belonders im
Kriege, da unter § » !cklal xln gemeinsamê ist:
Glück oder Unglück, Sieg oder Untergang, Leben
oder Tod.

«erlorgungsautgaveu gebt, bet « orllegeu eunpre«
chend beschränkter Anträge eine auf die Dauer
der Kriegsgemeinschaft begrenzte .Einzelhandels¬
erlaubnis erteilt werden. Voraussetzung ist ,die
Genehmigung der Kriegsgemeinschaft durch das
Landeswirtschaftscmt. Endlich wird klaraestellt,
daß die Aendernng der Bezeichnung einer Ver¬
kaufsstelle zur Zeit seder Notwendigkeit entbehrt.
Derartige Antrüge werden deshalb von vornherein
abgewiesen.

Was wir vo« neuen Weizenmehl wisse« müssen
Das seit kurzer Zeit im Handel erscheinend«

stärker auSgemahlene Weizenmehl Type
1350  erfordert eine gewisse Umstellung für di«
Hausfrau . Bei der Zubereitung von Tunken und
Kuppen muß von dieser Sorte etwa? mehr Mehl
zum Binden und Eämigmachen genommen wer¬
den, ähnlich wie beim Roggenmehl statt den üb-
lichen 40 Gramm Mehl aus ein halbes Liter
Flüssigkeit etwa 50 Gramm der Type 1350. Weiler
soll man Supaen und Tunken gut aufkochen, aber
nicht zu länge kochen lassen,  da die
Bündigkeit des MehleS bei -langem Kochen nach,
läßt und die Suppen oder Tunken wieder etwas
dünner werden. Beim Backen soll dem Teig nicht
zuviel Feuchtigkeit zugesetzt werden. Dagegen emp¬
fiehlt sich die reichlichere Verwendung von .Trieb-
Mitteln und das längere Aufgehen des Hefestückes.
Tvve 1350 enthält mehr Zellulosestofseund ist

Di« Bauern -Apothek«
Obwohl es eigentlich eine Selbstverständlichkeit

sein sollte, daß jeder Bauernhaushalt
eine Apotheke  mit den meistgebräuchlichen
Schutzmitteln besitzt, sei an die Anschaffung oder
Ausgestaltung einer solchen noch einmal nachdrück¬
lich erinnert . Am Hinblick darauf , daß auch in
Landgemeindenjederzeit mitFliegerangrif-
fen gerechnet werden muß  und daß Aerzte
heute nicht so schnell zur Verfügung stehen wie in
Friedenszeiten, gebietet schon die reine Selbstcr-
haltung, unbedingt notwendiges Verbandsmaterial
und wenigstens die allgemein bekannten Mittel
und Arzneien in einer Hausapotheke zu Vereingen.
Nichts ist beängstigender als die Tatsache, selbst
kleinen Unfällen gegenüber hilflos dazustehen, ge-
schweige denn, wenn gar Brüche oder schwere
Wunden zu behandeln sind. Apotheker und Dro¬
gisten werden bei der Zusammenstellung einer
Hausapotheke gern ein beratendes Wort mitspre¬
chen, denn sie kennen die Austauschstoffe, die heute
für schwer beschaffbare Medikamente eingesetzt
werden können. Bei Eintritt eines Schadensfalles
leistet die aut ausgestattete Hausapotheke nicht nur
ante Dienste bei der sogenannten Ersten Hilfe, sie
ist auch dem später eintreffenden Arzt ein gern
gesehener Helfer, da dieser ja auch nur das un-
bedingt notwendige Jnstrumentenmaterial ' bei sich
hat. Wenn schon in normalen Zeiten , so ist die
Hausapotheke im bäuerlichen Betrieb heut« erst
recht eine zwingende Notwendigkeit. -

Fr «ntfoldatr« und Meisterprüfung
Reichshandwerksmeister Schramm  weist in

einem Aufsatz zum zehnjährigen Gedenktag der
Wende des deutschen,Handwerks darauf hin, daß
der große Befähigungsnachweis des
deutschen Handwerks  in den vergangenen
zehn Jahren sich als ein Werkzeug der Auslese
und Leistungssteigerung erwiesen habe. Seitdem
müsse jeder, der sich im Handwerk selbständig ma¬
chen will, seine Befähigung dazu Nachweisen, in¬
dem er die Meisterprüfung äblegt. Der große Be-
söhigungsnachweis, für dessen Bewährung auch die
Leistungen des Handwerks im Kriege und be¬
sonders in der Rüstung sprechen, werde nach dem
Kriege voll bestehen bleiben. Auch die heimkehren,
den Kriegsteilnehmer würden, wenn sie einen
Handwerksbetrieb eröffnen wolle«, die Meister¬
prüfung machen müssen. Es werde jedoch alles
getan werden, um sie durch besondere Unter-
Weisungen so schnell wie möglich ans Ziel z»
bringen und ihnen die notwendigen Erfahrungen,
Fähigkeiten und Kenntnisse zu vermitteln, V

Zur Rüstung für den Sieg
Wieviel 8pinnstoffe sollte jeder nickt ^ussebombte dem „Vollcsopier" eeden?

Wa» kann man heute als Mindestabgcbemenge
im Sinne des Volksopsers -füp Wehrmacht und
Bolkssturm betrachten?

Zu dieser Frage äußerte sich der mit der tech¬
nischen Durchführung » er Aktion befaßte Reichs-
beaustragte der NSDAP , für Altmaterialersas-
sung. Reichskommissar Hans Heck. Er bezisierte
die textilen Ansprüche, die für unsere Wehrmacht
und ihren durch die harten Kämpfe bedingten
hohen Verschleiß, für die Volkssturm-Bataillone
im Einsatz, für die Fliegcrgeschädigten und für
den technischen Sektor zu erfüllen find, mit einer
Milliarde Kilo. Es wäre dem Siege abträglich,
wollte man gewissermaßen bei vollen Scheuern
diese «norme Menge durch Kräfte und au? Stoffen
produzieren lassen, die jetzt für Waffen und Mu¬
nition dringend gebraucht werden. Tenn das
deutsche Volk hat, abgesehen von den Ausgebomb.
trn . auf dem Textilgebiet noch reiche Schätz«
in Wäsche - und Kleiderschränken.

Es wäre wohl nicht zu viel verlangt, so betont
ReichskommissarHeck, wenn das deutsche Volk sei¬
nem Sieg einen so bescheidenen Anteil wie etwa
ein Zwanzigstel dieser seiner textilen Behände
durch das Volksopfer. zur Verfügung stellte. Das
Sber bedeutet, nach Berechnung Sachverständiger,

vaß im Durchschnitt sr Einwohner zwei
Kilogramm  oder , da kinderreiche Familien
und viele andere, besonders Arbeiterhaushalte
verhältnismäßig weniger abgeben können, fünf
Kilogramm je Haushaltung  an Spinn¬
stoff«n aller Art zum Volksopfer abgegeben wer¬
de» sollten.

Da, wo wegen FliegerschadenS und sonstiger
Um Hände dieser Anteil nicht erreicht werden kann,
sollten die vielen anderen Haushaltungen e-ngrei-
sen. indem sie ein Vielfaches de« Mindestopfer«
a! geben, so daß insgesamt der Durchschnitt ge¬
wahrt bleibt. Denn alle deutschen Haushaltungen
zusammen bilden ja die Kampfq - mr,n.
schalt , die den Sieg erringen will
und wird. Die Antwort aber aus die Frag«
Spinnstoffe oder Freiheit und Leben wird nieman.
dem schwer fallen. So wichtig wie Munition vnd
Wäfle:> sind nun einmal gegenwärtig für unseren
Sieg auch die Dinge, die im Volksopftr von der
Volksgemeinschaft verlangt werden. So gesehen,
darf kein« nichtausgebombte Haushaltung fehlen,
wenn le Kovf zwei Kilogramm oder je HcuShäl-
tung fünf Kilogrammalte Spinnstoffe, Vä 'che und
Kleidung sowie andere Haushaltsp'nnstosse den
Annahmestellen des Volksopfers zugelüsirt werden.

Don der Front in den Hörsaal
Wie erlanZen Krleßssteilnekmer die iiocksckulrelfe ? — Orokrüßî e ke ^elun^

Die Schüler der höheren Lehranstalten treten
heule fast ausnahmslos in die Wehrmacht, bevor
sie die höhere Schule beenden und ihre Reife-
Prüfung ablegen können. Ast ihnen damit die
spätere Aufnahme des Hochschulstudiums verschlaf-
sen und müssen sie etwa, wenn sie aus der Wehr-
macht entlassen sind, nochmals zur Schulbank
zurückkehren, um das Versäumte und die Reife-
Prüfung nachzuholen?

Die Schüler der höheren Schulen, die häufig
bereits aus der 7. oder 6. Klasse zur Wehrmacht
einberufen «werden, erhalten heute — im Gegen-
satz zum ersten Weltkrieg — bereits z « mZeit -
punktihrer Einberufung  zur Wehr¬
macht die Anwartschaft auf den späteren
Besuch der Hochschule zugesprochen,
wenn ihre Leistungen und ihr Gesamtverhalten
während ihres Schulbesuchs gezeigt haben, daß
sie voraussichtlich für das Hochschulstudium geeig-
net sein werden. So erhalten beispielsweise künf-
tighin bereits die Schüler der 6. Klasse, die wäh.
rend des ersten Klassenhalbjahres einberufe«
werden, bei ihrer Einberufung eine Bescheinigung,
die sie zur späteren Teilnahme an einem Son-
derlehrgang für Kriegsteilnehmer,
der zur Reifeprüsung führt,  berechtigt.
Werden Schüler der 6. Klasse im zweiten Klas-
senhalbjahr einberusen, so erhalten sie, wenn sie
zweifellos versprechen, den geistigen Anforderun¬
gen des Hochschulstudiumszu genügen, die söge-
nannte Vorsemesterbefcheinigung.  Sie
bedeutet daß ihr Anhaber nach Entlassung von
der Wehrmacht an der von ihm gewählten Hoch¬
schule ein Vorsemester zu durchlaufen hat, das
mit einer Abschlußprüfung endet, nach deren
erfolgreichem Bestehen er dann sein Studium auf-
nehmen kann. Sonderlehrgäng «. und Vorsemester
können frühestens ein halbes Iahe vor den: Zeit¬
punkt besucht werden, an dem der Krieasteil-
nehmer bei normalem Schulbesuchdi« Reifeprü-
fung hätte ablegen können.

Demgegenüber erhalten aste zwetfello? für die
Hochschule geeigneten Schüler, die die. 7. Klasse

besuchen, wenn sie im z,veilen zua »enhalbjahr
einberufen werden, eine noch weitergehcnde Ver-
günstigung, indem ihnen der sogenannte Rei-
scvermerk  erteilt wird. Er berechtigt seine
Inhaber , ohne weiteres mit dem Hochschulstudium
zu dem Zeitpunkt zu beginnen, an dem sie bei
normalem Schulbesuch ihre Reifeprüfung abge¬
legt haben würden. Sie können während des
ersten Semesters ihres Hochschulstudiums die
ihnen fehlenden Kenntnisse mit der Hilfe der
„fachlichen Grundausbildung " nachholen, die zu
diesem Zwecke an allen Hochschuleneingerichtetwurde.

De« Reifevermerk erhalte« nicht nur Ange-
börige des Geburtsjahrganges 1927, soweit sie
die Klasse 7 besuchten, sondern auch, da sonst un-
billige Härten entstehen würden, Krtegsfrei-
willige und Offiziersbewerber jün-
gerer Jahrgänge,  die in der Zeit zwischen
1. Oktober 1944 bis zum 1. Juli 1945 zur Wehr-
macht einberusen werden, wie ihn auch Schüler
des Geburtsjahrganges 1926, die im Februar
1944 zum RAD . und anschließend zur Wehrmacht
einberufen wurden, und Kriegsfreiwillige und
Offiziersbewerber früherer Jahrgänge auf An-
trag über ihren Truppenteil frühestens 1945 er-
halten können, wenn sie im zweiten Klassenhalb-
jahr der Klaffe 7 einbernfen wurden.

Luftwaffen, und Marinehelfern , deren schuft-
sche Leistungsfähigkeit durch gleichzeitige militäri¬
sche Beanspruchung stark behindert wurde, dürren
Nachteile hieraus nicht erwachsen. Bei der Zu-
erkennung des Vorsemesters und des Reifever¬
merks sind vielmehr auch bei ihnen in erster
Linie die geistige FähigkiH und Haltung des
Schülers in Rechnung zu gellen.

Durch die vorgenannte, von Nationalsozialist!-
schem Geiste getragene Regelung ist nun jede
Gewähr dafür geboten, daß der Zusammenhang
der Ausbildung allen denen gewahrt bleibt, die
sie in jungen Jahren unterbrachen, um für Füh-
rer und Bott mit der Waffe einznstehe«. _

koivso von Otto tian » 8rsu»
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Nach diesem beim Umherlausen im Zimmer
gehaltenen Selbstgespräch ließ sich Mall in der
Sosaecke nieder und brannte sich eine Zigarette
an. Aber er hielt die Ruhestellung nicht lange
aus . Der Abbruch mit Edward van Crook bedeu¬
tete ja nicht, daß die ganze Angelegenheit damit
kür ihn erledigt sei.

Er hatte schon immer eine große Gelegenheit
ersehnt, recht schnell und recht viel Geld zu er¬
raffen, und die schien sich ihm hier zu bieten. Aber
die Ausnutzung verursachte ihm einiges Kopfzer¬
brechen. Er sah sich so erheblichen Schwierigkeiten
gegenüber, daß es ihm ratsam erschien, lieber den
geraden Weg zu gehen, als einen krummen ein¬
zuschlagen. Doch die Sucht nach Reichtum' bohrte
m ihm unablässig. Der Gedanke an das herrliche
Leben, das er führen würde, sofern ihm gelang,
was im Augenblick noch reichlich zweifelhaft war,
ließ ihm keine Ruhe.

Der Morgen dämmerte zum Fenster herein.
Moll lag angezogen auf dem Sofa und starrte
zur Decke hinauf . So lange hatte er gegrübelt,
Pläne gemacht und wieder verworfen, daß seine
Gedanken durchrinanderquirlten. Nun wollte «k
nichts weiter als schlafen.

Just in dem Augenblick, als er das Jackett ab-
streifte, sprang die Idee in ihm auf, nach der er
so lange vergeblich gesucht harte.

In ihrem kleinen Bürozimmer, das nur Raum
für zwei gegenübergestellte Schreibtischeund ein
paar Regale hatte, waren Dieter Meinardus und
Max Moll bei der Arbeit.

Im Nebenzimmer, besten Tür herausgenom-
men und durch eine Zahlschranke ersetzt worden
war , befand sich der Kassenraum, zu dem man
nur durch das Zimmer der beiden Korresponden¬
ten gelangte.

Ein Aufsrei aus dem Munde des Kassierers er¬
tönte.

„Aas ist denn los ?* fragten Dieter und Moll
gleichzeitig.

„Die fünftausend Mark, die Ich heute morgen
von der Bank geholt h"be. sind verschwundenI"
antwortete der aufgeregte Kassierer.

„Blödsinn!" knurrte Moll. Dann erwiderte er
dem Kassierer: „Ihr Zimmer hat nur den einen
Ausgang zu uns heraus, ein Fremder betritt es
überhaupt nicht, außerdem ist kein Besucher hier
gewesen, wie also sollten die fünftausend Mark
vetschwinden können?"

„Das geht mich nichts anl Jedenfalls sind st»
nicht mehr dal" Der Kassierer, ein älterer, kleiner
Mann « mit nervösen Gesichtszügen erschien bei
den beiden, sah sie durch seine Brillengläser her¬
ausfordernd an und sagte: ,Lch melde es setzt
dem Chef."

„Von mir aus", antwortete Moll und zuckt«
gleichmütig die Achseln.

„Das ist aber sehr unangenehm", äußerte Die¬
ter, als sie afletn waren. Ihm war unbehaglich,
denn entgegen der ausdrücklichen Anordnung, den
Kassenraum nie unbeaufsichtigt zu lasten, war er
vor einer halben Stunde au» dem Zimmer ge¬
gangen, obwohl weder Moll noch der Kassierer
anwesend waren.

Der Chef erschien mit dem Kassierer. Sie gln-
gen in den Kassenraum, suchten gemeinsam nach
dem Geld und fanden es nicht. Es gab ein pein¬
licher Verhör. Dieter antwortete wahrheitsgemäß
und dann erfolgte das Donnerwetter.

Wendlin versammelte bas Personal , teilte den
Vorfall mit und forderte den Uebeltäter aus,, da»
Geld unverzüglich im Chefbüro niederzulegen.
Falls das nicht geschehen sollte, drohte er mit der
Polizei.

Die Aufforderung verhallte ungehört. Ein Kri¬
minalbeamter erschien.

Der Beamte verhörte zunächst Moll und Dieter,
die beide beteuerten, das Geld nicht angefaßt z«
haben. Der Kommissar gab sich damit nicht zu¬
frieden. Zuerst mußte sich Moll unter Leibesvisi¬
tation unterziehen, dann wurde sein Schreib¬
tisch gründlich untersucht. Das Geld wurde bet ihm
nicht gefunden.

Nun kam Dieter an die Reihe. In seinen Ta¬
schen besand sich nur sein Eigentum. Dann mußt«
er feine Schreibtischfiicheröffnen. Der Beamt«
durchstöberte sie gründlich. Schon wollt« er er¬
gebnislos abbrechen, als er im Mittelfach unter
einem Papierstapel die gut versteckten Geldschein«
doch noch entdeckte Triumphierend reichte er st«
dem anwesenden Wendlin. der sofort lospoltert«.

Dieter war totenbleich geworden.
„Herr Wendlin. ich versichere Ihnen . .
Seine Beteuerungen nützten ihm gar nicht».

Niemand glaubt« an seine Unschuld.

(Fortsetzung solgt)
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Schwäbisches Land
Ein « Maschinengewehrftellnug ausgehoben

Stuttgart . Der Obergefreite Rudolf Reimann
aus Polsnitz in Schlesien entdeckte bei einer nächt¬
lichen Erkundung an der Memxlfront eine vor¬
geschobene sowjetische Maschinengewehrstellung.
Mit zwei Kameraden drang er in die Stellung ein,
deren fünfköpfige Besatzung flüchtete. Reimann
will das Maschinengewehr greifen, aber es ist fest
aus die Lufette montiert . Er sucht und findet einen
Schraubenschlüssel und montiert es ad. Während¬
dessen sichern seine Kameraden nach beiden Seiten.
Ter Obergefrette Karl Müller aus Stutt¬
gart  bringt mit der Maschinenpistole zwei feind¬
liche Maschinengewehre zum Schweigen und hält
die Bolschewisten in Deckung. Inzwischen schleppte
der Obergefreite Reimann das 40 Kilo schwere
Maschinengewehr in die eigene Stellung.

Beim Hantiere» mit Sprengkörper « getötet
vhringen . Tiefer Tage beschäftigten sich in

einem Garten hinter den Wohnhäusern von Lan-
genbeutmgcn zwei junge Leute mit Sprengkörpern.
Plötzlich erfolgte eine starke Explosion, die entsetz¬
liche Folgen hatte . Dem 15 Jahre alten Ôber-
schüler Adolf Reichert  wurde der ganze Leib
aufgerisien, so daß der Tod nach kurzer Zeit ein¬
trat . Seinem Kameraden wurde eine Hand ab¬
gerissen, außerdem trug er im Gesicht schwere Brr-
letzungeit davon.

Zwei tödliche Unfälle
Eltwangen . Beim Schlittenfahren fuhr ein nenn

Jahre alter Schüler bei der Neuen Neunheimer
Steige in ein Pferdefubrwerk, wobei er sich schwere
Kopfverletzungen zuzog Trotz sofortiger ärztlicher
Hilfe starb der Junge an den Folgen des Unfalls.
— Ein Schüler fuhr kürzlich mit dem Fahrrad die
EÄLtzsteige herunter Bei der großen Geschwindig¬
keit gelang es dem Jungen nicht, die Kurve beim
„Engel" zu nehmen, so daß er in voller Fahrt aus
einen starken Baum aufprallte und alsbald an den
Folgen des Sturzes verschied.

Aus Oberschwabe«. In Ennetach,  Kr . Saul¬
gau , vollendete die ehemalige Musiklehrerin Ama¬
lie Feger  ihr 90. Lebensjahr . Am Zeitgeschehen
nimmt die Lochbetagte noch regen Anteil . — In

Ravensburg  feierte dieser Tage Frl . Agathe
Haber  stock ihren 92. Geburtstag.

Tödlicher Sturz aus der Kellertreppe
Nürtingen . Di« Inhaberin des Gasthauses zuw

„Erker" Frau Marie Eeeger.  ist durch eine»
bedauerlichen Unfall rasch aus dem Leben gerissen
worden. Die Unglücklich« wollte im Keller Kohlen
holen. Als sie länger« Zeit nicht zurückkam, forsch-
ten die Angestellten nach ihr und fanden sie dann
aus der Kellertreppe liegend tot auf. Aller Wehr-
scheinlichkeit nach ist sie — durch welchen Umstand
ist noch nicht bekannt — kopfüber die Treppe hin-
abgestürzt und hat sich dabei so schwere Berletzun-
gen zugezogen, daß der Tod augenblicllich einlrct

Die Heimat dankt ihren Held««
Hechingerr. Partei . Staat und 'Gemeinde

bereiteten dem aus Rangenüingen  stammen¬

den Ritterkreuzarägar Düerjäger Xaver Wiest  m
seinem Heimatort eine würdige Ehrung . Im Mittel-
Punkt der Feier stand eine Ansprache von Krers-
leiter Uhl and.  Die Gemeinde ehrte ihren tax«
seren Sohn mit einer Schenkungsurkunde, in der
die Zuteilung eines Bauplatzes nach eigener Wahl,
eines Stückes jener Heimat, die er draußen »rr-
teidigte, ausgesprochen ist.

Jabel um »i»ru Ritterkreuzträger
»"g. T«1tli»ge». Di, Ortsgruppe Friktktnge«

der NSDAP , bereitete dem in der Heimat an-
wesende« Ritterkreuzträger Leutnant Gottfried
Zepf  einen Empfang, der für die ganze Ge«

--sneinde zu einem Festtag wurde. Bei der Ehrung
sprach nach einleitenden Worten des Ortsgrup¬
penleiters Kreisleiter Baptist,  der das solda¬
tische Vorbild des Ritterkreuzträgers herausstellte.
Zum Schluß gab der Ritterkreuzträger einen knap¬
pen Bericht über keinen Einsatz und richtete dann
einen flammenden Appell an die Heimat, in ihrem
Glauben an den Endsieg nicht zu wanken. ^ -

<̂ uer ciurck cien Lport
Das BalkSupser ruft all« Sportler

Der Aufruf zum Bolksopser ,'oll nach einer Auf-
korderung, die der mit der Führung der Geschäfte
des Reichssporliührers beauftragte Tr . v. Halt
an die Kameraden und Kameradinnen aller Ge¬
biete der Leibesübungen erlasien hat. das gesamt«
Sportmaterial erfassen. loweit dieses nicht mehr
im Gebrauch ist. Der »rutsche Eoon knüpft damit
wieder an die Winterfammliinq 1941—4L an. als
in spontaner Weis« I .»>«7 NSI Paar Schi und viel
anderer Bedarf zur Verfügung gestellt wurden.

Einzelne Ausrüstungsgegenstände wie Kops- und
Knielchüner. Pullover. Pulswärmer und ähnliches
werden sich noch an vielen Stellen finden. Auch
alle Kleidungsstücke die in den letzten Wintern
einem Verschleiß unterworfen waren. Und solcher
Svortbedarf . der nicht mehr aedrauchSMig ist.
geben als Spinnstoff« einen wertvollen Beitrag
zum Vvlksopfer.

Wenn es um die lebte Entscheidung geht und
der Sieg gesickert werden soll dann muß alle»
einsiek-tz; werden. Nach dieser Erkenntnis , die se-
der Sportler vom Wettkampf her kennt, ist setzt
auch der Beitrag zum Volksovfer aus, «richte«.

»ck-rlalat , 120 Rpf., » rege « Rpf ., Endivie . Sr . t.
od 15. >. I» Rpf .. od rs . 1. ra « Pf.. Endivie Bröks r.
»d t ». 1. l » Rpf .. «d » . 1. l« Rpf. ,« Stack. Rettlche
<Treibwar«>, » St . im Bund , ad t ». 1. 15—20 Rpf ., ab
20. 1. 20—25 Rpf . I« Bund , Rettiche, groke (Treibwarel,
feltuch Bröbe . ad 15. l . >2—20 Rpf .. ab 2S. 1. 15—25 RPf.
je Stück, Rettiche, ahne Laub, Bütekl. L nach Größen tor-
tiert , » Rpf ., Rettich», ahn« Laub . Güte» , v. unfort . War »,
1 Rpf . I» >/» kg. Kohlrabi , ahn« Laub, ab 15. 1. ».5 Rpf .,
ab 2g. 1. Id .» Rpf . fe >/, kg Gelb» kpeifekohlrüben . gep.,
> « pf.. gelb« Speifekohlrüben . ungep., 2.7 Rpf. fe ' /» kg.
spnsti»» HerbstlpeilerSben (Steckrüben) gepußt 2.4 Rpf . >,

Dt« neuesten Forschungen auf dem Gebiet« de»
Bienenzucht haben Erkenntnisse gezeitigt, die ge¬
eignet find, einen tieferen Einblick in da« Ge.
meinschaftsieben dieser „Haustiere " zu gewinnen.
Besonders interessant, sowohl für den Fachmann
als auch für den Laien, ist die Frage , wie sich di«
Bienen untereinander verständigen. Schon lang«
spricht mau von «iner „Bienensprache". Aber
Näheres darüber konnte man bis vor kurzemnicht in Erfahrung bringe». ' » ^ - - -- -

Im Rahmen des deutschen Kutturftlmprogram.
mes wird >n der kommendenSpielzeit ein Kultur¬
film unterdemTttel „EnträtfelteBieiiengeheimntsse*
zu sehen sein. Interessant dürfte in diese« Film
sein, die pantomimischen Bewegungen zu beobach¬
ten. wenn eine Arbeitsbiene nach dem Auffiude»
neuer Trachtguelleu die im Stock befindliche«
Sammelbiene verständigt. Dabei vollführt di»
Kundschasterbieue im Fing kreisartige Bewegun¬
gen, um di« Masse der Arbeitsbienen zu alarnn «.reu. Nunmehr kriechen die anderen Bienen heran
und nebmen den spezifischen Körverduft der Kund-
schafterbiene auf, indem diese die an ibrem Hin«

t terleib befindlichen Duftdrüsen öffnet. Die eigen¬
artigen Tanzbewegungen dürften wohl die einzig»
Berständigungsart unter Bienen sein. Wir dü»
fen mit einiger Erwartung der Aufführung die¬
ses interessanten Farbfilmes der Ufa  ent»
gegenfchen.

Er rasiert den Kaiser

VI» seon» stdwpftt 01» ttottn », opkorlt
Kilo, litt «1«« ck»u1,cf,»n »logt
,,b dout« «»«I, »um „V » He,op »» ^
litt «ii» 9f«kln,ackl uock ctvm Volkpiiukm,

kÜB « II«
0dß- »ad «r»»se-»rze»gerh»chft»e«If,

»»« 15. Zaaaae bi» »iaschl. 11. Jede», , 114».
«ckerlala». ^ eßdl.. 40 Rpf.. «ckerfalat, Nelnbl., t« Rpf..

's» kg, I- aftiO« - eebstlpelferabea(Sleckrüben) »n««p»ßt 2.»
Rpf. 1« >/, kg. Karotte», ahn, Laub ab 15. I. »5 Rps.. , »
» . t. 1« Rpf. I« >/, Rot« Rüben5.5 Rpf. fe '/, k,
«eüerle mit Laub, «r. S. Mind.-Durchm. 15 cm Hü Rpf.j
«ellerie mit Laub. »r. 1. « inb.-Lurchm. 10 cm. 25 Rpf..
«eierte mit Laub. Er. 2. Mind.-Vurchm. » cm, I» Rpf.
fe Stück, Sellerieknollen, mit gesundem Laub, ad I». 1.
17 Rpf. ab 2». I. 1» Rpf., Sellerieknolle» ahn, Laub »b
15. 1. 1« Rpf.. ab 2». 1. 17 Rpf.. Porr« iLouchj ab 1». 1.
1« Rpf., ab 2». 1. 17 « ps.. Rosenkohl, »bgepfl.. ab 15- t.2» Rpf., ab 2». 1. 50 Rpf., « irfln, ab 15. 1. 7.5 Rpf., ad
2». I. I Rpf., Weißkohl ab 15. 1. 5.5 Rpf.. ab 22. 1. 5,5.
ab 2». 1. «1. ab 5. 2. «4 Rpf.. Rotkohl»k>1». 1. , Rpf..
ab 2S. 1. , 5 Rpf.. Spinat ab 1Z. l. 20, ab 2». 1. 22 «,s..
tzmieb« 12 Rpf. »« '/> tg.

Der deutsche Kaiser Joseph 11. machte 1781
eine Reise durch Frankreich. Bor Rethel gab
es eine Verzögerung, der Kaiser trennte sich oo»
seinem Gefolge «nd ritt in die Stadt voran».
Die Wirtin de» Gasthoses, in dem er absticg,
eine ebenso neugierige wie geschwätzige Frau,
hätte nun zu gerne gewußt, wer der Fremde irr,
zumal das Gerücht umging, Kaiser Joseph war«
rm Begriff , in Rethel einzutreffen. Sie stellt«
auch Fragen in diesem Sinne , doch sie erfub»
nicht«, weil der Kaiser sich nicht äußerte. Schließlich kam sie noch einmal ins Zimmer zurück,
Joseph lb stand gerade vor dem Spiegel uns
rasierte sich, und wollte wissen, ob er vielleicht
irgendwie eine Beschäftigung beim Kaiser Hab«»

„Ja . di« habe ich", sagte Joseph N.
„Und was «rachen Sie denn bei Seunr

fiat?"
„Ich rasiere st« ab und zu."

5-8. kr« »« IVvrttvwdSkA OmdU Ov»amrlffit«v8 <4
p « r . krisrlrlSdsir lS aml
Eltvr f 8 8 « k » « t «. l '»lv VvrtL»r : 8e-kM«kilVLl«1>k: ^ ki»» st«r»k̂ rm kr«?«« <

2k»' L«1t I»1 7 «rHitlG l/843

Lalw , SO. Januar 1945

Unser Sohn und Bruder

Kurl Adolff
Schiit « in «in, « PMnz«r -Reai « t »1

ist am 10. Dezember 1944 im Alter von 18 Jahren im Westen
grsatlen.

In tiefem Leid:
Paul Adolff « ft F »an Lft«l . geb. Wagner
3 «g« «nd Ruth Adolff

Lievel »bers » 21. Januar 194S
Tieferschüttert geben wir bekannt, daß unsere

liebe Schwester, Schwägerin und Tante

Lina Holzhäuser , g«b- Se«ch«k
mit Latten

Wilhelm Holzhäuser
nebst Kindern

Werner , Rosemarie , Hannelore und Marga
bei dem Terrorangriff auf Ulm am 17. Dezember 1944 ums
Leben gekommen sind.

Die trauernden Hinterbliebenen : Christin » ZI «gl «», geb.
Fenchel; Pauline Bietzer , geb. Fenchel; Friedrich « Ad«,« ,
geb. Fenchel.

NnterlengenhardtStNttgarl -Feuerbach,
21. Januar 1945

Mein treuer Lebenskamerad und guter Papa,
unser unoergeßlichrr Sohn , Bruder , Schwager und Onkel

Unteroffizier Otto Schnauf»
fand bei den schweren Kämpfen im Westen im SS. Lebensjahr
den Heldentod.

In tiefer Trauer : Elisad «th Schnaufer , geb. Schnirrle
und Kind Manfred « die Ettern : Kurl Schnaufer « . Frau
Marie , geb. Wohlgemutst ; die Geschwister: Feldwebel Karl
Schnaufer m. Sawtli «; Stf « . Wilhelm Schnaufer m . Sam . ;
3 . Schmidt und Frau Emma , geb. Schnaufer und Kiuder;
David Schwemmte u . Drau Marie , geb. Schnauier u . Kind;
Rudi Thutst « « . Frau Lydia , grd. Schnaufer und Rinder;
Frida und Emilie Schnaufer und Verwandt «.

Trouerfeier am 28. Januar , 14 Uhr in Unterlengenk-ardt.

Petroleum -Bewirtschaftung
1. Di« Petrolrnm -Vezngsansweis« sind im Monat Januar 1945

mit denselben Mengen zu beliefern wie im Vormonat ; nämlich B1
mit 1 Liter, B 2 S Liter, B 3 3 Liter, K v Liter, H 7 Liter.
. 2. Die derzeit umlaufenden Petroleum -BerechtiguugSschei«« der

Serie 51 (grünes Papier mit rotem Aufdruck) behalten im 1. Biertel-
jahr 1945 unverändert Gültigkeit. Der anders lautend« GnligkeitS-
aufdruck dieser Berechtigungsscheine ist hinfällig . Außerdem kommen
im Laufe des 1. Kalendervierteljahres 1945 neue Petroleum -Berech¬
tigungsschrine der Serie di (rosa Papier mit schwarzem Aufdruck)
zur Ausgabe. Die Berechtigungsscheine beider Serien find vom
Einzel, und Großhändler bis zum 31. 3. 1S45 rinzulüsen.

Die Einzelhändler haben die vereinnahmten und belieferten
Petroleum -BerechtigungSscheineder Serien 51 und di spätesten- bi-
zum 30. S. 1945 ihrem Borliefrranten zur Belieferung einzureichen.

Calw, den 15. Januar 1945.
De« Landrat

-- — Wirtfchaftsamt —

NSDAP . — Ortsgruppe Calw
Volksopfrr

Die Sammlung für das Volksopfer findet in der Zeit Vom 21. bis
31. Januar 1945 statt Die Sammelstrlle befindet sich im NSB -
Geschäftszimmer, Salzgass« 11. Sie ist

Montags bis Freitags von 16 bis 19 Uhr,
Samstags von 15 bis 19 Uhr

geöffnet.
Gesammelt werden:

1. Kleider und Wäsche jeder Art,
2. tragfähige Schuhe und Stiefel sowie Gamasche«,
>. Uniformen und llniformteile,
4. Altspinnstoffe,
5. Ausrüstungsgegenstände aller Art.

Die Einwohnerschaft wird zur Ablieferung aufgrrufen.
Nick , Ortsgruppenleit «».

V4 » ktt,4I » « 4» K » « c » I « i
51ont»K 19̂ " Obr Vieäeraukfati-
ru«L: Oie Oellcsticbt«
«ine»l^ d«n».i<iittuskjlln. IVocken-
»ciivu mit 5l,jor 8csta»ufer. 1u-
Lenälicb« »d 14 3. rüg «!»»»«».
I48cst,t« Vor,te »u«8 »in freita «.

3 «««« Milchlmh u. »in jährig »,
Rind verkauft Frieda Echrorh,
Sommenkaidt.

Wee ntrnwt a» f Sähet nach
Stuttgart Schlafzimmer mit von
Berneck.nach Ensingen d. Mühl¬
acker? Liegt direkt aus der Strecke.
Angebote an Frau W. Schenzle,
Ensingen d«i Mühlacker.

ltasierea ein Vsrgntixsn mit
kaailinä - Ua»i«rwittoln . kasi
ltnä geTrskrlsivtat »andar « uncl
«otwsllv kavnr , »ekont noä
pttsKt äi « Laut.

sreitenberg , 19. Januar 1945
Für di» vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme bei dem schwe-
ren Verlust meines lieben Man¬
ne», unleres lb.Vaters Michael
>Sreule sagen wir allen herz¬
lichen Dank ; besonders danken
wir dem Kirchenchor, für die
Kranzspenden, b. Ehrenträgern
sowie allen, die ihn zu seiner
letzten Ruhestätte begleiteten.

Die trauernden Hinterbl.

Kräftigen Lehrling nimmt in die
Lehre L .Waker , Kupferschmiede,
sanitäre Installation , Nagold.

Aelt . Frau (evak.) sucht Wir¬
kungskreis in frauenlosem Haus,
halt . Angebote unter B . A. 17 an
die „Schwarzwald -Wacht".

Bäcker fkrieasbesch.) sucht sofort
Stelle. Angebote unter A. 6 . 18
an di« Geschästsst. der „Schwarz-
wald -Wacht".

Wo findet allrinst. geb. ält. Dam»
in angenehmer Häuslichkeit rin
gutes Heim, in Lalw , Hirsau od.
Lievenzell. Offerten kitte zu fendrn:
Frau Smtlt » Oeder, Obrr -Eglin-
gen/N., Kreuzsiraße 27. -

Ziröa I Ztr . schweren Stier u.
ein schönes EinjteUrino, 4 Wochen
gedeckt, sowie eine zum 4. Maie
9 Wochen trächtige, roifarbige
Ziege verkauft Maria Biihler
Witwe , Rotjeiden.

lüs ist solir ru swpkvblen , go
raäs Konto boi ävr antzostaium-
too null boväkrtoo ülarko ru
bloibvn. Kuob vono „Oamolia"
änrvk Vortoilniigs -Zokviorig-
koiton oillwal äs unä äort
oiotit ru kabon Ist, sorgt oino
xloiobbloibonä ausroiedooäo
Fabrikation immer vioäsr kür
ontsprscksuäellKusgloieb . „Oa-
molia" Lu kamstorv , ist uo
viiräig unä unnötig , ks ge-
käkrclot nur äio Versorgung.

WintrrhilfSwerk d»S deutschen Volk«»
Am Mittwoch, den 24. Januar 1945, nachm, von 1—41 Uhr, erfolgt

in der Geschäftsstellefür „Mutter und Kind" tn der Bischofstraße 8
eine

Ausgabe von Betreuungsgeld.
Calw, den 22. Januar 1945.

Der Ortsbeauftragte : Sch laich.
— Die Blockmütter werden um ihr Erscheinen gebeten. —

Inventar io» Neäivinsekravk.
tzVi« viols längst vorgossvne
^rinsipaokiingvll kommen äs
manobmsl vioäsr rum Vor
seboin . Kossor als man rrsill.
Ist okt kür äen Krankkoitskall
gesorgt , dlun aber künftig
orst äio angodrocdonon Lak-
kungoo aukbrauokoo , bevor
eins neue gekauft viräl Osno
beute müssen Heilmittel rest¬
los verwertet vsräso , »uok
Zilpkosoalill -I 'ablsttoll , äio bei
Erkältungen , lluston , Lrovcki-
tis unä ilstkwa voll Vortrauoo
angsTvonäot veräsn können
^Vono alle äios ornstliob do-
äooksn , bekommt joäor 8il
pkoscalio , äor es brauckt , ln
äen dpotdokon . Oarl Lükler,
kMrik pbarw Präparate.

Klosterfrau - Melissengeist ist
blangelvars . Öeken 8is äss-
kalb sparsam äamit uw ; Kpo-
tdsker unä vrogistsn können
lkr « IVünseds nur selten unä
ln dssoboiäsnsm Omkange er¬
füllen.

Karzklan benötigt kür äis krisgs-
viobtigs Oisksrung von 8aut-
orsm « unä kasiororeios leere
Oossn sum diaekküllsn . Litt«
geben 8ie äle nook io Ibrem
Lositr bsünäliobsn blarzttan-
Oosen an äen llänäler vrioäsr
rnrüek , äsr sie sur dlouküllung
an uns vsitsrleitst . IViektigs
kobstosto veräon äaäurob er¬
spart . btarzklan-Vertrieb IVil-
bslm Ostts , Berlin 8W 61.

Millionen llsiüiger Kraasn-
kiioäe arbeiten kür äas sine
grolle 2isl : äis Krkaltnog äor
abenälLnälsobon Kultur unä
äis Ziodsruog einer lodsnsver
ten Luknnkt . Om äis biormit
vorbnnäenon körporliodsn , okt
ungovoklltsll Anstrengungen
odoe Ookäbräung äer Oosunä-
koit ru dsvältigon , ist eine
Lveoksntspisoksnäo Kloiäung
von Wioktigksit . „^ arner 's
bkioäor erloiebtorn äsr acbak-
kenäsn k'rau ibrs Arbeit unä
tragen glsiobrsitig äavu bei,
»1s kür Lsruk nnck Kamille ge
»unä vu »rbalta ».

ikrunvipaekuagea »inä stein
Spivlseng . Kinävr äenksn krei-
lieb »näsra äarüder : Wie kerr-
liok läüt es sied mit leeren
Itsäirinüäeodobsn unä Olas-
rvkroben „Kaufmann " oäsr
„Onkel Oosttor " spielen . —
Kber : »inä sie »ued virkllad
ganr leer unä grüuäliod ge
säubert ? ölisb niobt vivllolckt
äook ein kleiner Rest vom In¬
kalt Zurück?
Krsnsipsekungsn gebörs»
»lebe in Kinäsrkänäs , »onäern
»urüok ln äis Kpotbek « oäer
in äi« ^ lt»tokksamwlung . Oort
vinä sie eu nüt2lieber ?Vl«ä«r-
vsrvsrtung immer vrillkom-
msn . Litt « «eben 8i« äook ein¬
mal nacd : Vlvlleiobt gibt es
»uob in Ibrem blsäisiaeekrank
nood leere Packungen unserer
k »obs-XrLnsimitt «I.
p . Lofkwann - I-a Roobs 4t Oo.
X.O., Lerlio.

Ouken VaH
EUR ttAnZeneinizxundk
skoct» »tt»nu7,,g «n ^ -t »»i»»«tz>

Okenreinigen . stnrr <»»f,s.
»cbülen »»»-,„ nimm » » on
»ein Kaeckerelnig,»,
en7>»»«l»r ollett, - - ««1»,
«Nvo» Zeis».

»p« , Z«4f» f
Unrge»»»»»In äen

k,k,KiI «IK»
«I»nn»Ick»nn»n ĉ tk.kri»y»t»»ainge
k»in» I»p»i«N»»»»»>«i>iUv»n. - KM
cki- a- -- >», ck,»>ck«an»»»» «tt i» »Ntt«
-i-i» 5-p»-»iu-»vki-4y- W--
Wi4»»»»Ui» . 0 »»N»ii» bavviaaM « n-

II», ^ l

Tägliek kommen äle Lssekvsr-
äso , äaü Srauso -k'oäsrn selten
Wsräso . Orum püsgs st« unä
kalt ' sie rein , äis kustlo » unä
Oito-feio . Lranse L Oo., Issr
lokn .

Odsrbeliektet — anterbelivbtet?
Osw Krontsoläatsn macken
Lboto» seiner Kinäer stets de-
«onäero k'rsuäe . Kuck äor gute
Ltimosa- Lanodrowa - k'ilm ist
beute knapp; äeskalb dsiüt äis
Larole : völliger , aber besser
pkotograpbisrvn ! Lssonäsrs
bei Illnsuauknakmen virä visl-
kaob untsrbsliektst ; bei k'rsi-
lioktaukoakmen ln äsr Lonne
dagegen kommt man meistens
sobon mit /̂,o Lekunäs bei
LIsnäe 8—11 aus. blimosa-
k'iims , blimosa . Lapioro, bli-
mosa-klattsn.

Vas Leituogsdesugsgolä ist
stets im voraus  su sntriok-
tsn . IVir bitten unsere Lo¬
rieber , äen Llustollsrn äen jotrt
källigsn Kiorug äurok Lsreit
kalten von 3 KÜ. (Lvsiwonats-
Lorug) ru «rleioktsrn unä
lbnsn unnötige (länge su er¬
sparen. Verlag äer „Lebvears-
vralä-Vaedt ",

kiM

lMr?

6»» KÜLksts»
zM»«cE» ^ckk»r ^
«vlG«rieki>dO

7eie/. 2§ /
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